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STALL AKTUELL 43

Kälber 1 Tiergerecht füttern

	

Weide 1 Futtervorrat berechnen
in der Schweizer Kälbermast

werden Vollmilch und Milch-

nebenprodukte verfüttert.

Durch die Betriebsstrukturen
bedingt werden meistens kon-

tinuierlich Kalber aus vielen

verschiedenen Betrieben zu-

gekauft, was zu Problemen,

vor allem Erkrankungen des

Atemtraktes führen kann, da

jedes Tier seine eigene Be-

triebsflora mitbringt.

Weil das l .G vor der Schlach-

tung in den letzten zehn Jah-

ren von 160 bis 180 kg auf

220 bis 240 kg angestiegen ist

und das Fassungsvermögen

des Labmagens begrenzt ist,

wird es schwierig, die für die

Entwicklung notwendige En-

ergie nur über die Milch ins

Kalb zu bringen . Eine wieder-

holte Überdehnung des Lab-

magens kann zu Geschwüren

führen. Mit zunehmendem

Alter kann auch Milch in den

Pansen gelangen und zu Fehl-

gärungen und Blähungen

führen . Reine Vollmilch kann

Mängel zur Folge haben, was

zu einem schlechten Aus-

mastgrad führen kann . Vita-

min- und Spurenelemente

müssen ergänzt werden.

Die Vormägen des Kalbs

wachsen ab der zweiten und

dritten Lebenswoche kontinu-

ierlich, während der Labma-

gen ah drei bis vier Wochen

kaum mehr wächst . Für eine

gute Entwicklung der Vormä-

gen braucht es Energie- und

Raufutter. Stroh eignet sich

nicht, weil das stark verholzte
Material nicht verdaut wer-

den kann . Strohpartikel kon-

nen den Labmagen verstop-

fen und die Abheilung von

Geschwüren verlangsamen.

Gemäss Tierschutzverord-

nung missen Kälber ab der

zweiten Lebenswoche Heu,

Mais oder andere geeignete

Futter zur freien Verfügung

und jederzeit Zugang zu Was-

ser haben . Beides führt zu ei-

ner besseren Gesundheit und

damit auch zu besseren 'Iäs-

geszunahmen. Das BVet, die

Wiederkäuerklinik Bern und

der RGD klären ah, welche

Raufutter sich dazu am besten

eignen.
1 Dr. med . vet . Judith Egli,

RGD Agridea Lindau

Die Grashöhe ist proportional

zum TS-Ertrag . Unter Berück-

sichtigung des täglichen Fut-

terverzehrs einer Herde kann
so in einer Umtriehsweide die

Anzahl vorrätiger Weidetage

berechnet werden . Dazu wird

zuerst jede. Koppel diagonal

abgeschritten und etwa alle

vier Schritte die Grashöhe ge-

messen . Zum Messen gibt es

verschiedene Methoden : Bei

der Doppelmetermethode

wird heim diagonalen Ah-

schreiten der Koppel an zufäl-

lig ausgewählten Stellen mit

dem Daumen der Meterskala

entlang nach unten gefahren,

bis dieser das erste Blatt

berührt . Der Mittelwert aller

Messungen gilt als Referenz-

wert . Beim Herbometer 1't'CF

oder dem Plate Pasture Meter

misst man die komprimierte

Grashöhe . Wird hier die Diffe-

renz zwischen der effektiven

Grashöhe und der optimalen

Stoppelhöhe mit der Futter-

dichte multipliziert, erhält man

die Futtermenge pro Hektare.

Wird diese mit den Weide-

flächen multipliziert, erhält

man den Weidevorrat, der mit

der aufgenommenen Futter-

menge der Herde dividiert die

Anzahl Weidetage ergibt.
Die optimale Stoppelhöhe

und die Futterdichte hängen

vorn gemessenen Zeitpunkt,

dem Gräseranteil und der

Gräserform ah . Auch der emp-

fohlene Weidevorrat variiert

je nach Höhenlage und Nie-

derschlägen zwischen 10 bis

30 Tagen . Nähere Angaben

dazu liefert das AGFF-Merk-

blatt W16: «Unitriebsweide:

Grashöhe und Weidevorrat .„

Der Umrechnungsfaktor vorn

Plate Pasture Meter zum Dop-

pelmeter beträgt 1,21 und

vom 1TCF zum Doppelmeter

0,69 . Die optimale Grashöhe

bei Umtriebsweiden liegt mit

dem Doppelmeter gemessen

heim Bestossen zwischen 12

bis 22 cm ; ab 18 cm ist die por-

tionenweise Zuteilung vorteil-

haft . Beim Abtrieb wird eine

Stoppelhöhe von 6,5 cm im

Frühling, ah Ende Mai etwa 7

bis 8 cm empfohlen . Die Um-

triehszeit variiert zwischen 14

bis 21 Tagen im Frühling und

21 bis 28 lägen ah Ende Mai

bis August ; hei Trockenheit
bis 35 Tagen . Für Kurzrasen-

weiden wird im Frühling eine

Grashöhe von 6 bis 6,5 cm und

ah dem 20 . Mai 7 cm empfoh-

len; hei Sommertrockenheit

kann der Wert unterschritten

werden . Mehr Informationen

liefert das AGFF-Merkblatt

Wll : «Zielwerte und Kontroll-

grössen» .
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Schweinezucht Im Sommer das Deckmanagement optimieren
Für den optimalen Deckzeit-

	

nach der zweiten Besamung

	

nndationsettekt wird mit di-

	

bärmuttcr unterstützen den

punkt ist die sorgfältige Fest-

stellung und Dokumentation

des Duldungsbeginns wichtig.

Frührauschige Sauen zeigen
eine längere Duldungsbereit-

schaft als spätrauschige . Da-

rum ist auch der optimale

Besamungszeitpunkt unter-

schiedlich. Frührauschige

Sauen sind innerhalb von 24
bis 36 Stunden ah Duldungs-

beginn erstmals zu besamen,

spätrauschige

	

sofort .

	

Bei

frührauschigen Sauen kann

noch sehr gut stehen.

Je stärker die Sau stimuliert

wird, desto besser ist der Be-
samungserfolg . Der beste. Sti-

rektem, aber wohldosiertem

Eberkontakt im Kopfbereich
der Sauen erreicht . So ver-

stärkte Bewegungen der Ge-

Spermatransport zu den Ei-

leitern . Weil die Wirkung der

Mormone rasch nachlässt,
sollten nicht zu viele Sauen

aufs Mal stimuliert werden.

Eine optimale Besamungshy-

giene mit trockener Reini-

gung der Zucht und die Ver-

wendung von Einwegmate-
rialien ist die Voraussetzung

tur einen nachhaltigen Er-

folg . In den Sommermonaten

müssen die Spermablister in

einer Klimabox gelagert wer-
den .

	

1 Hans-Peter Albrecht,

LBBZ Ilohenrain
sich eine dritte Besamung

	

Jeweils im Sommer erhohen sich Umrauschquote und Leerzeit der Mutter-

lohnen, wenn sie 12 Stunden

	

sauen . In dieser Jahreszeit ist ein optimales Deckmanagement zentral .
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